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Wıe be1 den anderen lıturg1schen Feıiern sollen auch hıer dıe Rollen (Lektor, Kantor,
verteılt werden.

Um sıch WIE be1 der Messte1i1er auch zurechtzufinden, ist gerade In der Eınführungs-
phase eın gleichbleıibender „Raster“ Ablauf notwendig. Wenn dann eingeübt lst,
kann dıe Gestaltung viel freiler und offener werden.

Meıst bereıiten Eınzelpersonen diese Feıern VOr Jjedoch 1bt 6S auch Gemeıinden, dıe da  =E
schon kleine Teams gebilde en Selbstverständlich sınd dıe Lesungen immer Aus-
gangspun

Materialien dafür Uinden sıch 1mM eigenen, angesammelten Fundus, In der reichen Pfarrbi-
10  € be1 erkmappe! AdUus den Dıözesen, in den Büchern, der Fachlıteratur und ande-
TEn ehelfen, dıe in den uchhandlungen bekommen sınd,Gesprächskreise  83  Wie bei den anderen liturgischen Feiern sollen auch hier die Rollen (Lektor, Kantor, ...)  verteilt werden.  Um sich — wie bei der Messfeier auch — zurechtzufinden, ist gerade in der Einführungs-  phase ein gleichbleibender „Raster‘““ im Ablauf notwendig. Wenn man dann eingeübt ist,  kann die Gestaltung viel freier und offener werden.  Meist bereiten Einzelpersonen diese Feiern vor, jedoch gibt es auch Gemeinden, die dafür  schon kleine Teams gebildet haben. Selbstverständlich sind die Lesungen immer Aus-  gangspunkt.  Materialien dafür finden sich im eigenen, angesammelten Fundus, in der reichen Pfarrbi-  bliothek, bei Werkmappen aus den Diözesen, in den Büchern, der Fachliteratur und ande-  ren Behelfen, die in den Buchhandlungen zu bekommen sind, ...  Abschließend kam dann die Anregung, österreichweit oder zumindest diözesanweit ein  Treffen aller, die Wort-Gottes-Feiern leiten und vorbereiten, anzubieten, damit ein Gedan-  ken- und Erfahrungsaustausch auf größerer Ebene stattfinden kann und wir voneinander  hören und lernen.  Christian Haidinger, Kremsmünster  "Beten mit der Jugend,  Als Impuls für das Gespräch wurden zunächst Erfahrungen aus dem Stift Kremsmünster  vorgestellt:  Seit 1974 gibt es dort die monatliche Jugendvesper, zu der dzt. zwischen 60 und 100 Ju-  gendliche kommen. Anfang 1980 waren es bis zu über 1000! Im Jubiläumsjahr 1977 wurde  zu einer Jugendwoche Ende der Ferien eingeladen: Die jungen Menschen sollten Gelegen-  heit haben, den klösterlichen Alltag, vor allem das Stundengebet mitzuerleben und in  Workshops sich mit aktuellen Fragen des Glaubens und des Lebens auseinandersetzen.  Auch diese Jugendwoche gibt es bis heute, freilich in einer kleinen Teilnehmerzahl von 30-  40 jungen Menschen. Seit etwa einem Jahrzehnt sind dazu immer auch Jugendliche aus  ehemaligen Oststaaten, vor allem aus Rumänien eingeladen!  Es zeigte und zeigt sich durchaus großes Interesse der jungen Menschen am gemein-  schaftlichen Psalmenbeten und es war gar nicht so schwierig, ihnen ausgewählte Psalmen  zu erschließen. Bald tauchte der Wunsch nach Hilfen für das tägliche Beten — „nach Art der  Mönche“ — auf. So wurde Ende der 70er Jahre ein erstes „Jugendbrevier‘“ („bei ihm sein“‘)  erarbeitet, das in den folgenden Jahren in vier Auflagen erschien und von vielen dankbar  angenommen wurde. 1988 hat der Leiter des Arbeitskreises zusammen mit Sr. Gregoria  Ertl OSB im Auftrag des Canisiuswerkes ein weiters Gebetbuch für junge Menschen erar-  beitet („Zuwendung. Ein Brevier für junge und erwachsene Christen“), das inzwischen in  über 25000 Exemplaren verbreitet ist. Die Nachfrage hält an.  Diese Erfahrungen zeigen, dass es — neben anderen Möglichkeiten mit jungen Menschen  zu beten — durchaus möglich ist, „mit der Jugend‘“ zu beten. Von ermutigenden Erfahrungen  erzählten auch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Arbeitskreises. Beschäftigt hat uns  aber vor allem etwas anderes:  Die Jugendlichen, mit denen wir beten können bzw. wollen, müssen erst erreicht werden!  Wenn oben noch von über 1000 Jugendlichen vor noch 20 Jahren berichtet wurde, dann istbschlıeßend kam dann dıe Anregung, Öösterreichweiıt oder zumındest diıözesan weıt eın
Ireffen aller, dıe Wort-Gottes-Feiern leıten und vorbereıten, anzubıeten, damıt eın edan-
ken- und Erfahrungsaustausch auf ogrößerer ene stattfiınden kann und WIT vonelınander
hören und lernen.

Chrıstian Haıdınger, Kremsmünster
'‘Beten muit der Jugend.

Als Impuls für das espräc. wurden zunächst rfahrungen AaUus dem Sti1ift Kremsmünster
vorgestellt:

Seıt 1974 1bt 6S dort dıe monatlıche Jugendvesper, der dzt zwıschen und 100 Ju-
gendliche kommen. Anfang 9SO WAaTlienNn 6S bıs über Jubiläumsy)ahr 1977 wurde

einer Jugendwoche Ende der Feriıen eingeladen: DIie Jungen Menschen ollten Gelegen-
heıt aben, den klösterlichen Alltag, VOT allem das Stundengebet mıtzuerleben und in
Workshops sıch mıt aktuellen Fragen des aubens und des Lebens ausel1nandersetzen.
uch diese Jugendwoche g1bt 6S bıs heute, freilich in einer kleinen Teilnehmerz: VONn 3(0)—
4() Jungen Menschen. Seıt etwa einem Tzehn sınd dazu immer auch Jugendliıche aUus

ehemalıgen Oststaaten, VOTr em AaUus Rumänıien eingeladen!
Es zeıgte und ze1ıgt sıch durchaus oroßes Interesse der Jungen Menschen gemeı1n-

ScCha  iıchen Psalmenbeten und 6S S nıcht schwıer1g, ıhnen ausgewählte Psalmen
erschheben Bald tauchte der unsch nach en für das äglıche Beten „nach der

Mönche‘‘‘ qauft. So wurde Ende der /0er Jahre eın erstes „Jugendbrevier‘“ („be1 ıhm sein““
erarbeıtet, das den folgenden ahren vier Auflagen erschıen und VOoON vielen
Al SCHOMMECN wurde. 1988 hat der Leıter des Arbeıtskreises ZUsamımen mıt Sr Gregor1a
Ertl OSB uftrag des Canısıuswerkes ein weıters Gebetbuch für Junge Menschen CrTar-
beıtet („Zuwendung. Eın Brevıier Junge und erwachsene Chrısten”“), das inzwıischen
über xemplaren verbreıtet ist Die aC  age hält

Dıiese ET  ngen zeigen, dass 6S neben anderen Möglıchkeiten mıt Jungen Menschen
beten durchaus möglıch ist, ‚mıt der Ju. beten Von ermutigenden Erfahrungen

erzählten auch dıe Teiılnehmerinnen und Teiılnehmer des Arbeıtskreises. Beschäftigt hat uns
aber VOT allem WAas anderes:

DIie Jugendlichen, mıt denen WIT beten können bzw. wollen, MUSSsSeEN erst erreicht werden!
Wenn oben noch von über 10  = Jugendlichen VOT noch 20 en berichtet wurde, dann ist
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diıese Schar inzwıschen eine „kleine Herde‘‘ urchaus bıblısch!) geworden. Unsere Versu-
che Junge Menschen heranzukommen sınd VON wen12 Erfolg gekrönt. Wır finden oft
nıcht ıhre Sprache, 6S gelingt schwer, ihre Interesse für das wecken. L eıichter
ist 6S noch, Großtreffen (Weltjugendtag, Taı1ze-Treffen mot1ivieren.

Dennoch Resignieren wollen WITr nıcht! Wır sınd dankbar auch dıie eiıne Schar, dıe
WIT erreichen, dıe oft t1efe ebetserfahrungen möglıch SInd. Sıcher g1bt 6S auch andere
und 1NECUC Wege und Möglıchkeıten mıiıt Jungen Menschen beten I hese konnten der
ZUT erfügung stehenden eıt aber nıcht erortert werden.

Hubert LenZz, Nenzing
Von der täglichen Messe zum täglichen Gottesdienst

Die große Teilnehmerz. Gesprächskreı1s zeıgte, dass dies ein wichtiges Ihema ıst.
Der täglıche (Gjottesdienst soll das Ziel einer jeder (GGememmnde seIn. Bısher gab 6S in den
meılsten arrgemeıinden eine täglıche Messe.‘ Das ist nıcht mehr überall möglıch

Es x1bt verschıedene Gründe und Sıtuationen, WAaTrumm nıcht mehr In jeder arrgemeınde
eine täglıche Messfeıier gehalten werden kann Immer mehr Pfarrer bekommen eiıne zweıte
oder auch eine drıtte Pfarreı dazu Eın Junger aplan aus dem urgenlan erzählte, dass In
seinem Pfarrverband dre1ı Priester zehn Kırchen „betreuen“ haben Hauptsächlıc ist 6S

der Priestermangel, DS nıcht mehr jeder Pfarreı eiıne täglıche Messe gibt uch
Konvente bekommen den Priestermangel spüren.

Von der täglıchen Messe täglıchen (Gjottesdienst: DIie Gesprächsteilnehmer und -teil-
nehmerinnen erzählten, welche Gottesdienstformen 65 11UN In ihren Pfarrgemeıinden DZWw
Gemeininschaften 1bt Eın Pfarrassıstent AaUus der Steilermark erzählte, dass während der W O-
che, WEeNnNn keın 1ester da Ist, Wortgottesdienst gefe1ert wırd, dıe Gottesdienstgemeinde

erhalten. Eın Pfarrer berichtete VOoN einer ergpfarrel, in der während der Woche eın
l1ester da ist 7weımal In der Woche treffen sıch dıe Menschen ZU einmal ZU

Rosenkranzgebet und einmal einem freieren es Mal bereıtet OS eiıne andere
Gruppe VOT, einmal Monat SOSar mıt und Kınder ach Weıhnachten haben sS1e
einen Organısten VO! Tal eingeladen und einfach mıteinander Weıihnachtslieder

Eın Pfarrer sagte, dass nıcht jeden Jag eine Messe feilern möchte. diıesen agen fe1-
ert die Gemeıninde eın Morgen- oder en: Eın anderer Pfarrer plädıerte für eiıne 1el-
falt der Gottesdienstformen den Werktagen. In diesem /Zusammenhang wurde auch fest-
gestellt, dass nach dem /weıten Vatıcanum viele Gottesdienstformen abgewürgt worden
selen. Gründe dafür dıe Eınführung der Volkssprache be1 der Messe und auch
dıe Eınführung der bendmesse iıne Schwester erzählte, dass ihr Konvent einen Wort-
gottesdienst innerha der Laudes oder Vesper felert, WECeNnNn keın lester die Messe da
ist eman:! hınterfragte das derzeıtige emeındeprIinzıp. In einer mobilen eıt müusste 6S

Angelus Häußlıng sagte in seinem Vortrag, Aass in eiıner normalen Landgemeıinde dıe täglı-
che Messe erst se1ıt Miıtte des g1bt (vgl seınen ortrag, abgedruckt In diıesem Heft, D3
37)
Der Priester Ja außer 1mM pastoralen Notfall eiınmal täglıch eiıne Hl Messe felern (vgl
® Cal  - 905)


